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rungen mit den entsprechenden Parametern versehen. 
Zur Visualisierung der Daten können diese mit den ver-
schiedensten Themenkarten des GIS – Steiermark hin-
terlegt werden.

Die Ergänzung, der Austausch und die Weitergabe von 
analogen und digitalen Daten mit erdwissenschaftlichem 
Inhalt wird zur Zeit mit der Vorbereitung eines Koope-
rationsabkommens zwischen dem Bundesministerium 
für Wissenschaft und Verkehr, vertreten durch die Geo-
logische Bundesanstalt und dem Amt der Steiermär-
kischen Landesregierung bzw. dem Geologisch-Minera-

logischen Landesdienst, auf eine neue Basis gestellt. 
Dieser Geodatenverbund und die darüber hinausgehende 
Zusammenarbeit zwischen erdwissenschaftlichen Insti-
tutionen unterstützt das Vorhaben, am Landesmuseum 
Joanneum eine Geodatenbank als Teildatenbank des 
GIS-Steiermark aufzubauen. Die flächendeckende na-
turwissenschaftliche Landesdokumentation gehört zu 
den aktuellen Aufgaben eines naturkundlichen Muse-
ums, um durch die unseres Natur- und Lebensraumes an 
der Weckung und Erhaltung einer besseren Natur-, Um-
welt- und Rohstoffgesinnung mitzuarbeiten!

Bergbaugeschichte und Stratigraphie der Braunkohlen von 
Paldau (SüdoststeiermaRk, ObermiozÄn/Unterpannonium)

(Poster)
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Südlich von Paldau (Feldbacher Revier, 30 km SE von 
Graz) wurden nachweislich schon im vorigen Jahrhun-
dert Braunkohlen bergmännisch gewonnen.

Zwei, je vier Doppelmaße umfassende Grubenfelder, 
das „Carolinen-“ bzw. „Emma-Grubenfeld” und der 
„Hanna-Stollen” standen im Abbau. Die Kohlegewin-
nung setzte im „Carolinen-“ bzw. „Emma-Grubenfeld” 
vor der Jahrhundertwende (um 1880) ein und wurde 
1925 aufgrund unzureichender Bewetterung eingestellt. 
Der Abbau erfaßte ein Liegend- (0,18-0,40 m Mächtig-
keit) und ein Hangendflöz (0,3 m Mächtigkeit), die 
durch 0,6-1,2 m mächtigen, “dunklen, glimmerreichen 
Tegel” getrennt waren. Der “Hanna-Stollen” wurde erst 
1922 angeschlagen. Mit Unterbrechungen (1925-1937) 
wurde hier bis zum Jahre 1938 ein 0,3-0,4 m mächtiges 
Flöz abgebaut. Die “bergbücherliche Löschung” beider 
Grubenfelder erfolgte 1947.

Weitere Hinweise über Kohlevorkommen liefern die 
Befahrungsberichte der Berghauptmannschaft Graz und 
die Ausführungen von Stiny (1918). Durch Mitteilungen 
der Bevölkerung sind weitere Flözausbisse südlich von 
Paldau bekannt, die teilweise “unbefugt beschürft” wur-
den. Eine kurzzeitig zugängliche Baugrube legte im 
Sommer 1996 einen Stubbenhorizont 400 m südöstlich 
der Pfarrkirche von Paldau frei.

Diese heute wirtschaftlich unbedeutenden Braunkohle-
vorkommen können zwei unterschiedlichen lithostrati-
graphischen Niveaus zugewiesen werden:
Die Kohlen des “Hanna-Stollens” und die weiters er-
wähnten Ausbisse befinden sich unmittelbar im Liegen-
den der “Kapfensteiner Schotter”. Sie wurden in einer 
regressiven Phase (Pannonium “Zone B-C”), die von 
limnisch-deltaischem Milieu zu vorwiegend fluviatiler 
Sedimentation überleitet, gebildet.

Das “Carolinen- bzw. Emma-Grubenfeld” befindet sich 
hingegen in einem höheren lithostratigraphischen Ni-
veau, das möglicherweise mit dem “Lignithorizont von 
Ilz” korreliert werden kann. Als Bildungsort dieser 
Braunkohlen (Pannonium “Zone C”) werden Über-
gangsbereiche zwischen limnischen (?deltaischen) Sedi-
mentationsräumen und mäandrierenden fluviatilen Sy-
stemen (Gross 1998) diskutiert.
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Die ”phytopaläontologische” Sammlung Franz Unger 
am Landesmuseum Joanneum

(Poster)

Martin Groß, Graz

Mit der Ernennung vom 21. November 1835 des ”Lan-
desgerichtsartztes zu Kitzbühl Dr. Franz Unger” zum 
Professor für Botanik und Zoologie am Joanneum be-
ginnt für die paläobotanische Forschung in der Steier-
mark eine fruchtbare Periode. Während seiner 14-jäh-
rigen Tätigkeit an dieser Anstalt konnte Unger durch ei-

gene Aufsammlungen und durch ”Mitteilungen aller 
Vaterlandsfreunde und sonstigen Verehrer der Flora 
der Vorwelt” eine einzigartige paläobotanische Kollek-
tion aufbauen. Diese Sammlung bildet die wesentliche 
Grundlage seiner paläobotanischen Publikationen und 
lange Zeit auch einen zentralen Bestandteil der Schaus-


